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Baugenossenschaft Sonnengarten ersetzt Stammsiedlung in Zirich Albisrieden

Mut zur Machtigkeit

Stolz wie eine Burg thront der Ersatzneubau Triemli der Baugenossenschaft Sonnengarten in Zirich

am Uetliberghang. Die beiden michtigen Baukdrper bieten nicht nur Fernsicht, sondern lassen

auch Raum fiir einen parkartigen Innenhof, Ein Konzept, das ein Umdenken erforderte.

Von Rebecca Omoregie

«Doch, der Massstab ist schon gut so.»
Architekt Brunoe Krucker tritt einen Schritt
zuriick und kneift priifend die Augen zu-
sammen. Wihrend wir um die neue Sied-
lung Triemli der Baugenossenschaft Son-
nengarten spazieren, erklirt er, weshalb die
beiden zweihundert Meter langen Baukor-
per gar nicht so méchtig wirken, wie sie
sind. Der Trick: Die Gebdude sind mehrfach
geknickt und in verschiedenen Héhenab-
stufungen in den Hang gelegt — dadurch
sieht der Betrachter sie gar nie in ihrer gan-
zen Linge. Und weil die Baukérper nicht
parallel zur Strasse verlaufen, sondern vor-
und zuriickspringen, lassen sie den alten
Biumen, die stehenbleiben durften, ihren
Raum. Auch iiber die Gestaltung der Fassa-
den machte sich das Architekturbiiro von

Ballmoos und Krucker viele Gedanken.
«Solch grosse Hauser darf man nicht billig
und banal bauen», betont Bruno Krucker.
Die Architekten wihlten eine Sichtbeton-
fassade, die mit feinen Rillen und einer ver-
wischten Firbung eine interessante Struk-
tur und eine leicht unregelmiissige Patina
erhielt. Zusammen mit den ungleichen
Zwischenrdumen und leicht hervorsprin-
genden Balkonen und Briistungen entsteht
so ein Relief, das je nach Distanz und Licht-
einfall anders aussieht. Dadurch wirkt die
Fassade nicht zu flichig, sondern wie aus
einzelnen Teilen zusammengesetzt.

Chance fiir Verdichtung
Gegen zweihundert Wohnungen fassen die
zwel miandrierenden Baukdrper, fast fiinf-

zig Prozent mehr als zuvor. Vor sechs Jahren
standen hier noch Mehrfamilienh&user mit
insgesamt 144 Wohneinheiten — und mit
den bekannten Nachteilen von Nachkriegs-
bauten. Nicht nur waren die Gebdude nach
iiber sechzig Jahren stark sanierungsbe-
diirftig, sondern sie entsprachen mit ihren
kleinrdumigen Grundrissen auch nicht
mehr den Bediirfnissen. In den urspriing-
lich als Familienwohnungen konzipierten
Dreizimmerwchnungen lebten kleine
Wohngemeinschaften oder betagte Men-
schen, die zum Teil noch zu den «Ureinwoh-
nern» der 1944 erbauten Stammsiedlung
gehorten. Diese storten sich nicht an den
Defiziten der Altbauten — nur an den winzi-
gen Balkonen. Mit ihrem Wunsch nach
grosseren Balkonen brachten die Mieter

Die beiden mehrfach geknickten Baukérperlassen
einen grossziigigen, parkartigen Innenhof frei.
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Dank einer leicht verwischten Farbung, einer gerillten
Struktur und Vor- und Riickspriingen wirkt die Fassade
des 200 Meter langen Gebidudes nicht zu flichig.

einen langen Prozess ins Rollen. Denn fiir
die Baugenossenschaft Sonnengarten war
es mit Balkonanbauten nicht getan. Eigent-
lich wiinschte sich der Vorstand, an dieser
zentralen und gut erschlossenen Lage wie-
der mehr Familienwohnungen anbieten zu
konnen. Er liess vom Beratungsunterneh-
men Wiiest & Partner eine Studie erarbei-
ten, die verschiedene Szenarien priifte, von
der minimalen Renovation bis zu Anbauten
und Wohnungszusammenlegungen. Diese
Varianten hitten zwar zu grésseren Wohn-
einheiten gefiihrt, wiren aber sehr kostspie-
lig ausgefallen. Und sie hitten ein anderes
Problem nicht geldst: Die urspriinglich am
Stadtrand im Griinen gelegene Siedlung litt
unter dem immer héheren Verkehrsauf-
kommen der Triemli- und der Birmensdorf-
erstrasse.

Abgesehen davonist das 18 000 Quadrat-
meter grosse Areal in Ziirich Albisrieden
allerdings attraktiv gelegen: Es steht in un-
mittelbarer Nihe des Stadtspitals Triemli
und einer OV-Schleife mit mehreren Tram-
und Buslinien. Und auf der anderen Seite
grenzt es an einen kleinen Griinzug mit
Bichlein, an weitere durchgriinte Garten-
stadtbebauungen und an das Naherho-
lungsgebiet des Uetlibergs. An solchen La-
gen, findet Architekt Bruno Krucker, miisse
man im Sinne der Nachhaltigkeit dichter

bauen. Fiir die Baugenossenschaft Sonnen-
garten, erklirt Genossenschaftsprisident
Urs Erni, sei das Verdichten auf eigenem
Land eine Moglichkeit zu wachsen. In die
Agglomeration auszuweichen, wie andere
Baugenossenschaften dies seit Jahren tun,
kénne sich die Sonnengarten nicht vorstel-
len.

Neue Dimensionen
Die Genossenschaft schlug ihren Mitglie-
dern also vor, die Stammsiedlung am Triem-
li zu ersetzen, und erhielt griines Licht fiir
die Durchfithrung eines Architekturwett-
bewerbs. Sie liess Vorschldge entwickeln,
wie sich auf dem Grundstiick mindestens
170 und vor allem zeitgeméssere Wohnein-
heiten unterbringen liessen. Keine leichte
Aufgabe auf dem stidtebaulich anspruchs-
vollen, stark geneigten Grundstiick. Einige
Teams versuchten, mit Zeilenbauten das
urspriingliche Bebauungsmuster zu iiber-
nehmen. «Doch das funktionierte gar
nicht», erinnert sich Urs Erni. «Das ergab
schlechte Zwischenrdume und Grundrisse
- und loste auch das Larmproblem nicht.»
Es brauchte einen anderen Ansatz oder, wie
es die Wetthewerbsjury formulierte, neue
Massstiabe und Geometrien.

Genau dies bot der Vorschlag des Biiros
von Ballmoos Krucker Architekten, mit

Die dunklen Zementboden im Siidhaus passen zu den
edlen, anthrazitfarbenen Stahlkiichen.

Das nérdliche Haus ist mit Parkettbdden ausgestattet.

einem Plus, das die Jury einstimmig begeis-
terte: Die Architekten entschieden sich fiir
eine eigentlich ortsfremde Randbebauung,
die dafiir einen grossziigigen, parkartigen
Innenhof freigibt. Dieser nimmt nicht nur
die urspriingliche Idee des Stadtgartens
wieder auf, sondern schafft auch eine halb-
dffentliche Griinfliche, die dem Gemein-
schaftsgedanken der Genossenschaft ent-
spricht. Ein diagonaler Fussweg durch den
Park hindurch vernetzt die Siedlung mit
dem umliegenden Quartier und bietet so
auch den iibrigen Quartierbewohnern eine
direkte Verbindung zur Tramstation.

Kritische Stimmen

Der Park ist terrassenartig abgestuft und
bildet so unterschiedliche Bereiche mit ver-
schiedenen Stimmungen. Noch griinen erst
einzelne zarte Pflinzchen. Denn bis vor
kurzem gihnte ein tiefes Loch mitten im
Hof. Die Anordnung der Gebiude kam
einem Projekt der Elektrizititswerke Ziirich
entgegen: Wihrend die grossen Baukorper
hochgezogen wurden, nutzte das EWZ den
Innenhof fiir eine Tiefengeothermieboh-
rung (siehe wohnen 6/2009). Hitte die Test-
bohrung genug Tiefenwirme zutage gefor-
dert, hiitte damit nicht nur die Uberbauung
der Baugenossenschaft, sondern auch das
Stadtspital Triemli beheizt werden kénnen.



wohnen  5/2012

In der geknickten Gebdudeform ergeben sich vielfiltige
Grundrisse. Simtliche Wohnungen weisen durchgehende
Wohn-Ess-Riume auf.

Es stellte sich aber heraus, dass die Wirme
lediglich fiir die Beheizung der Genossen-
schaftssiedlung reicht, und auch dies nur
teilweise. Die Restwirme liefern nun 28 erd-
nahe Wirmesonden, bei Spitzenlasten
springt eine Erdgasheizung ein. Gemdss
Contractingvertrag liefert das EWZ der Sied-
lung auf jeden Fall mindestens siebzig Pro-
zent Energie aus erneuerbaren Quellen.
Eine ékologische Bauweise war der Genos-
senschaft ein Anliegen: Die Bauten sind im
Minergiestandard errichtet.

Die Geothermiebohrung allerding spiel-
te den Gegnern des Projekts in die Hande.
Just als das 3000 Meter tiefe Loch gebohrt
war, machten sie Fotos. Diese zeigen, vom
freigelegten Tiefgaragengeschoss bis ins
siebte Stockwerk, eine zehn Meter hohe Be-
tonwand. Und verdeutlichen so die Angste,
die ein Projekt dieser Dimensionen auslst.
Denn der grossziigige Innenhof hat seinen
Preis: Die an den Rand des Areals gesetzten
Baukdrper sind dafiir umse imposanter.
«Dazu mussten wir den Mut haben», besté-
tigt Urs Erni. Er findet aber: «Eine neue Sied-
lung erfordert nun einmal ein Umdenken.»
Und Bruno Krucker meint lakonisch: «Wir
hétten wohl noch zwei Stockwerke héher
bauen konnen und die Leute nicht mehr
erschreckt.» Uberraschenderweise konzen-
trierte sich der Widerstand gegen das Bau-

projekt vor allem auf das angrenzende
Triemliquartier. Innerhalb der Genossen-
schaft und im direkt betroffenen Quartier
Albisrieden sei das Bauvorhaben unbestrit-
ten gewesen, sagt Geschiftsfiihrer Georges
Tobler: «Natiitlich hort man hie und da kri-
tische Stimmen. Den neuen Mieterinnen
und Mietern, die eingezogen sind, gefillt es
aber sehr gut hierl»

Kluger Mix

Zur neuen Mieterschaft geh&ren auch iiber
zwanzig Parteien aus der alten Siedlung.
Insbesondere Altere Paare, erzdhlt der Ge-
schaftsfiithrer, hitten die Chance genutzt, in
eine altersgerechte Kleinwohnung zu zii-
geln. Die {ibrigen Mieterinnen und Mieter
aus den Altbauten konnte die Genossen-
schaft alle umsiedeln. Denn zum Gliick be-
sitzt sie in Albisrieden fiinfhundert weitere
Wohnungen aus derselben Epoche. Mit den
Neubauten hat sie nunihr Ziel, wieder mehr
Familien anzulocken, erreicht. Die gréssten
Wohnungen mit fiinfeinhalb Zimmern al-
lerdings, raumt Georges Tobler ein, gingen
als letzte iiber den Tisch. Mit 2550 Franken
netto haben diese nun einmal ihren Preis,
bieten dafiir aber auch rund 130 Quadrat-
meter Wohnfliache. Beliebt waren dafiir die
Wohnungen, die dank den Knicks spezielle
Grundrisse mit fiinfeckigen Wohnzimmern

In manchen Wohnungen konnte das Bad an die
Fassade gesetzt werden und profitiert so von der Sicht
iiber die Stadt.

VAN
i : | \ : %
A T
Zu jeder Wohnung gehdrt eine gerdumige Loggia mit

Holzrostboden; auch im Erdgeschoss. Die Grasflichen
im Park sind &ffentlich zugédnglich.

aufweisen. Uberraschenderweise waren
auch die kleineren Einheiten begehrt. «Da-
bei hatte ich zunéchst Angst», erinnert sich
Urs Erni, «wir hiitten zu viele 2%-Zimmer-
Wohnungen geplant.» Schliesslich ist es
sechs Jahre her, dass die Genossenschaft
denWohnungsmix festlegte.

Neben 192 Wohnungen mit 132 bis 5%
Zimmern beherbergt die neue Uberbauung
auch eine Pflegewohnung mit neun Platzen
und einen Kinderhort. Der Neubau bot
ausserdem Gelegenheit, mit einer Tiefgara-
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Mit Knicken und Abstaffelungen legen
sich die beiden médchtigen Baukérper in
den Hang und um den grossziigigen
Innenhof (siehe auch Situationsplédne und
Grundrisse auf S. 26 his 29).

ge das Parkierungsproblem im Quartier zu
lssen. Uberzeugt haben auch die Grund-
risse des Vorschlags von Ballmoos Krucker
Architekten (siehe auch Seite 26 bis 29). Mit
drei verschiedenen Grundrisstypen reagie-
ren die Architekten auf die unterschiedli-
chen Situationen gegen die beiden Strassen
hin. Die Schlafriume liegen jeweils an der
ruhigen Hofseite, simtliche Wohnungen
sind aber sowohl zum Uetliberghang als
auch zur Sonne und Aussicht iiber die
Stadt ausgerichtet. Dieses «Durchwohnen»
schafft grosse, zweiseitig orientierte Wohn-
Ess-Raume.

Hochwertiger Ausbau

Detailfragen beziiglich Innenausbau, erin-
nert sich Bruno Krucker, konnten jeweils
sehr rasch entschieden werden. Dass kein
Generalunternehmer involviert war und sie
direkt mit der Baukommission verhandeln
konnten, schitzten die Architekten sehr:
«Fiir uns war das die schonste Baustelle, die
wir je hatten!» Wihrend die Baugenossen-
schaftin eine nachhaltige Fassade investier-
te, sparte sie dafiir dort, wo es moglich war.
Zum Beispiel mit unverputzten Treppen-
hiusern und Betondecken. Zum coolen In-
dustrie-Look tragen auch die Fliessmortel-
belédge im Siidhaus bei. Urspriinglich plante
die Genossenschaft in beiden Héusern sol-
che zementésen Boden. Die Aufteilung der
Zementfugen in den versetzten Wohnungen
stellte sich aber als sehr aufwindig heraus.
Deshalb ist das nordliche Haus nun mit
Parkett ausgestattet, woriiber die Genos-

senschaft aufgrund erster Mieterriickmel-
dungen nicht unfreh ist: Denn die leicht
aufgerauten Zementbdden haben sich als
«Sockenkiller» herausgestellt.

Nicht gespart wurde in Kiiche und Bad:
Die Genossenschaft leistete sich hochwerti-
ge Stahlkiichen mit durchgehender Chrom-
stahlabdeckung, Glasriickwand und Induk-
tionsherden. Die Bader und Duschen sind
mit Steinzeugmosaik ausgekleidet. Woh-
nungseigene Waschmaschinen und Trock-
ner gehéren zwar nicht zum Standard, in
nahezu allenWohnungen sind aber die ent-
sprechenden Anschliisse eingebaut. Um
spiteren Service zu vereinfachen, handelte
die Genossenschaft fiir die Mieterinnen
und Mieter gleich eine attraktive Gerite-
offerte aus. Eine Geste, die Urs Erni heute
fast bedauert. Denn die Mehrheit der Miet-
parteien machte von dem Angebot Ge-
brauch. Dabei sind die Hauser mit mo-
dernsten Waschkiichen mit Trocknern,
Entfeuchtern und Trocknungsriumen aus-
gestattet.

Ein bisschen Champs-Elysées

Eigentlich wollte der Vorstand moglichst al-
len Mietern den gleichen Standard anbie-
ten. Auf luxurise Attika- und auf Garten-
wohnungen verzichtete er deshalb bewusst.
Schliesslich sollen sich die Bewohnerinnen
und Bewchner ja in ihrem gemeinsamen
Park treffen. Damit die neuen Genossen-
schaftsmitglieder auch wirklich zu einer Ge-
meinschaft zusammenwachsen, organi-
sierte die Genossenschaft bereits vor dem

Bezug Kennenlerntreffen. Neu steht den
Mieterinnen und Mietern auch ein gross-
ziigiger Gemeinschaftsraum zur Verfiigung.
Der ehemals fiir Anlédsse genutzte kleine
Pavillon am Rand der Siedlung soll kiinftig
als Café dienen. Vom Treppenhaus im sieb-
ten Stock sieht man auf das funkelnde neue
Kupferdach des alten Pavillons herab. Und
auf das Triemli-Rondell, von dem aus sich
der Verkehr die Birmensdorferstrasse hin-
unter- und hinaufschlingelt. «Das sieht ja
fast aus wie die Champs-Elysées», meint
Georges Tobler lachend. Das hat etwas. Eine
majestitische Grandeur jedenfalls strahlt
die neue Adresse am Triemli aus. s

Baudaten

Bautrdgerin:
Baugenossenschaft Sonnengarten, Zlrich

Architeltur:
Von Ballmoos Krucker Architekten, Zirich

Bauleitung/Kostenplanung:
GMS Partner AG, Ziirich

Unternehmen (Auswahl):

Marti AG (Baumeister)

ID Group AG (Heizung/Sanitdr)

Sada AG (Heizungsanlagan/Sanitdranlagen)
e-therm ag Tiefbohrungen (Erdsondenbohrung)
G. Baumgartner AG (Fenster)

Ernst Schweizer AG (Fenster/Tiiren aus Stahl)
Forster Kiichen AG (Kiichen)

Lenzlinger Sthne AG {Parkettarbeiten)

Walo Bertschinger AG (zementose Gussheldge)
Schaub Maler AG/Agosti AG (Malerarbeiten)
Gartenbau Genossenschaft Zirich GGZ
{Gartenarbeiten)

Velopa AG (Velostdnder)

Lift AG (Aufziige)

Storama AG (Sonnenschutz)

Kriiger + Co. AG (Bauaustrocknung)

Umfang:
192 Wohnungen, Pflegewohnung, Hott, Ateliers,
Gemeinschaftsraum, Tiefgarage

Baukosten (BKP 1-5):
82,565 Mio CHF total
3503 CHF/m? HNF

Mietzinsbeispiele
214-Zimmer-Wohnung (65-76 m?):
1300 CHF plus 180 CHF NK
414-Zimmer-Wohnung (104—116 m?):
2100 CHF plus 210 CHF NK
514-Zimmer-Wohnung (127-138 m?):
2550 CHF plus 220 CHF NK

Anzeige

Verstopfte Ablivufe...
Uberschwemmung?

ROHRMAX -

w10

ich komih:

me"" o

.,..rbe“ ol

cll

I

Rohrreinigung - 24h-Ablaufnotdienst - Kanal-TV-Uniersuchung - Inliner-Rohrsanierung - kostenlose Vorsorge-Rohrkontrolle - Liiffungsreinigung




	Baugenossenschaft Sonnengarten ersetzt Stammsiedlung in Zürich Albisrieden : Mut zur Mächtigkeit

